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ABEND

Dies ist des Tages stille Stunde,

da sich das Tal in Schatten senkt,

der Bauer nach des Werktags Mühen

nach Hause seine Schritte lenkt.

Die Firne trinken letztes Glühen

und gehen mählich dann zur Ruh',

und mit den grauen Schatten gleitet

der Friede leis dem Tale zu.

Des Tages Hasten nimmt ein Ende

und stille wird's in Haus und Herz.

Aus tiefster Brust steigt leises Beten

himmelwärts.

D. Kundert

Wandlung auf Capri
Eine Josef Victor von Scheffel-Skizze von Stephan Georgi

®ex ©tammtifd) ber beutfdjen ®itnftlex im
Café Greco toax uBextoiegenb bon 2)ialern be=

fel^i, bie fid) £)ier mit itjren bxeitfrämBigen ipü=
ten obex ben mobifdjén Botjen, fc£jmalen 8t)Itn=
bexn gum vino negro einfanben. @ê gebxad)

nie an ©efBxâdjêftoffeit. ®ie ®ebatten üBex bie

fenfationelle SatfacBe, baff eê bex gxoffe College
Sötflin fertig gebxadft Batte, -Bier in 9tom baê

®ienftmäbd)en auê einex <Sd)anïtoixtfd)afi gu
Beixaten, toaxen bexeitê in ben ipintexgrunb ge=

treten, ®ieêmal gait eê, ben SBexidjt über einen

Sluêflug inê SïIBanexgeBixge eingitBringen, ben

ein Seil bex Corona mit biel Sïïlotxia auf ©fein
xeitenb auêgefitBxt Batte.

,,®aê tnufj bex Bvûfef exgäljlen ®ex ©djeffel!
®ex toax mit bafiei! 2Benn einex trefflidj exgäB=

ten ïann, fo ift ex eê. 2So ftect't gtoeunb ^ofef
toiebex? ©x mad)t ficB in leigiex Qeit feljx xax
unb läuft ïof)fBângerifcB urnBex. 2Ran fennt ficfi

gutoeilen nic^t xedjt auê Bei iBm."
,,®ex ©djixoïfo toixb iBm in bie ©lieber ge=

faBxen fein," toiigelte einex. llnb eiit anbexex

webxre ab : „Sßft! ®a font in t ex fdjon!"
®ex fedjêunbgtoangigjâBxige ®oftox ©djeffel

trat ein. ,Çod)aufgefd)ûffen, im SIngug natB be=

ftem ©dfnitt, oBne Bbö|enbe ^ünftlexmäBne,
Bintex bex ©ritte ein ißaax BmnoxboIIe Sïugen,
bie in metftoürbigem ^ontxaft gu bem leife
melancBoIifdfen Qug bex SiBBen ftanbeit. @x

tourbe alê aïïfeitê beliebteê ®orona#îitgIieb
mit ipallo emBfangen. ,,9tan unb loê mit einem

SexicBt über ben ©felêxitt! 2Bix toarten fdjon!"

©cffeffel lief) fid) nicBt lange nötigen, exgäBIte

launig bie iöegeBeuBeiten unb SIBenteuex, îo=

Bierte baê SßeBgefdfrei beê iûtalexê ©oudjon, ber

bom ©fei geftüxgt toax unb BxacB bann ab mit
ben SBoxten: .„SBogu biet ergaBIen? fjd) Babe

einigeê babon in Silbern feftgeBalten." ©x

reichte ben anbern feine ©ïiggenmaBBe Btnübex.
,,<£iex, Bitte, ©in Baax ©txid)elungen auê ben

SIÏBanerBexgen."

®ie ffiaBBe ïxeifte, bie ©figgen touxben buxd)=

geblättert, toeitexgegeben, ®oBfe nicften. „Stjaja,
ein Baax toixïlicfj nette ©adfen baruntex. 2Ibex

toie toax baê nun toeiter mit ©ottd)on unb bem

©fet'v ©xgät)Ie. lieber."
®od) ©dfeffel Batte Biozid) feine @efBxäd)ig=

feit bexloxen; ex toid) ben toeiteren fragen auê,
gexbxüdte bie Qigaxxe im 2Ifc()enbed)ex, Hemmte

feine SEJtaBBe unter ben SIrm unb berliefj mit
ïuxgem ©ruff baê So'fal.

©x loax geïxânït. ©etoiff, man liebte unb
fcBäigte iBn in bex Ütunbe; aber toie oft toax iBm
fcfjon aufgefallen, baff man feine QeicBnuugen
mit 3IücE)tigfeit BeBanbelte, toie oft ber 93ex^

badjt in iBm aufgeftiegen, baff man feine 2JM=

fünft nid)t exnft naBm. ®aê berbittexte iBn,
trieb iBn auê bent fxoBen ®ot(egenïxeife immer
toiebex in bie ©infamfeit. ®enn er, ex ttaBm
feine ®unft exnft, faffte fte Bocf) auf unb fûîjlte
fid) gu i£jr berufen. — SSexbxoffen lnadiie. ex fid)

auf ben ^eimtoeg.
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Uies isi 6es l'aZes stille Ltunde,

à sicli 6as Val in LcBaUen senkt,

cler Bauer nack 6es ^VsrktaZs Nüken

naek Hause seine Lckritte lenkt.

I)is Birne trinken letztes tllülren

uncl Zelisn inälrliek clann ?ur Kult',
un6 rnit clsn Zrauen Zekatten ZIeitet

6er Brieäs leis (lein Vale ?u.

Des "läAes Dasten nimmt ein Dn6e

nncl stille ^viiâ's in Daus nn6 IIei'2.

^us tiekster Brust steiZt leises Beten

himmelwärts.

O. Xnnàsrt

XVunllîiûm ank (lâsN'i
Line ^«sek Victor voir 8ell e isel - 8ki /.x<: von 8t<!plnin tZsorZi

Der Stammtisch der deutscheil Künstler im
(lake Nreco war Überwiegelid von Malern be-

setzt, die sich hier mit ihren breitkrämpigen Hü-
ten oder den modischen hohen, schmaleil Zylin-
dern zum vino negro eiilfanden. Es gebrach

nie an Gesprächsstoffen. Die Debatten über die

sensationelle Tatsache, daß es der große Kollege
Böcklin fertig gebracht hatte, hier in Rom das

Dienstmädchen aus einer Schankwirtschaft zu
heiraten, wareil bereits in den Hintergrund ge-
treten. Diesmal galt es, den Bericht über einen

Ausflug ins Albanergebirge einzubringen, den

ein Teil der Korona mit viel Allotria aus Eseln
reitend ausgeführt hatte.

„Das muß der Josef erzählen! Der Scheffel!
Der war mit dabei! Wenn einer trefflich erzäh-
len kann, so ist er es. Wo steckt Freund Josef
wieder? Er macht sich in letzter Zeit sehr rar
und läuft kopfhängerisch umher. Man kennt sich

zuweilen nicht recht aus bei ihm."
„Der Schirokko wird ihm in die Glieder ge-

fahren sein," witzelte einer. Und ein anderer

wehrte ab: „Pst! Da kommt er schon!"
Der sechsundzwanzigjährige Doktor Scheffel

trat ein. Hochaufgeschossen, im Anzug nach be-

stem Schnitt, ahne protzende Künstlermähne,
hinter der Brille ein Paar humorvolle Augen,
die in merkwürdigem Kontrast zu dem leise

melancholischen Zug der Lippen standen. Er
wurde als allseits beliebtes Korona-Mitglied
mit Hallo empfangen. „Ran und los mit einem

Bericht über den Eselsritt! Wir warten schon!"

Scheffel ließ sich nicht lange nötigen, erzählte

launig die Begebenheiten und Abenteuer, ko-

pierte das Wehgeschrei des Malers Souchon, der

vom Esel gestürzt war und brach dann ab mit
den Worten: .„Wozu viel erzählen? Ich habe

einiges davon in Bildern festgehalten." Er
reichte den andern seine Skizzenmappe hinüber.
„Hier, bitte. Ein paar Strichelungen aus den

Albanerbergen."
Die Mappe kreiste, die Skizzen wurden durch-

geblättert, weitergegeben, Köpfe nickten. „Tjaja,
ein paar wirklich nette Sachen darunter. Aber
wie war das nun weiter mit Souchon und dem

Esel? Erzähle lieber."
Doch Scheffel hatte plötzlich feine Gesprächig-

keit verloren; er wich den weiteren Fragen aus,
zerdrückte die Zigarre im Aschenbecher, klemmte

seine Mappe unter den Arm und verließ mit
kurzem Gruß das Lokal.

Er war gekränkt. Gewiß, man liebte und
schätzte ihn in der Runde; aber wie oft war ihm
schon aufgefallen, daß man seine Zeichnungen
mit Flüchtigkeit behandelte, wie oft der Ver-
dacht in ihm aufgestiegen, daß man feine Mal-
kunst nicht ernst nahm. Das verbitterte ihn,
trieb ihn aus dem frohen Kollegenkreise immer
wieder in die Einsamkeit. Denn er, er nahm
seine Kunst ernst, faßte sie hoch auf und fühlte
sich zu ihr berufen. — Verdrossen machte er sich

auf den Heimweg.
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